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(Die Seemuscheln .)
Allmählich beginnen die Preisbewegungen bei de«

Feemuicheln einen Umfang anzunehmen, der unheimlich an
we ähnlichen Erscheinungen auf dem Geflügelmarkt. be<
Inders bei den Gänsen, beim Obstvertrieb aus de- letzt-
iäbrigen überreichen Ernte und im Fischhandel erinnert.
Was da geschah, ist ja genügend bekannt und wenn auch
je nach Temperament der eine die Vorgänge betrüblich,
der andere schmachvoll nannte, in der Gesamtbeurteilung
«ar man sich einig.

Jetzt sind die vor kurzer Zeit noch so lebhaft an allen
möglichen Stellen als . Volksnahrung" empfohlenen See-
nuscheln an der Reihe. Höchstens 10 Pfennige sollte das
Mund kosten. Das wäre auch gerechtfertigt, wenn man
'inen tüchtiaeu Auticklaa aus Krieasaründen mit ein-
rechnet- Denn im Frieden haben die im Noröw-stei
Deutschlands stets gern genossenen Schaltiere vielleicht eil
Drittel bis ein Viertel dieses Verkaufswertes. Nach
dem die Empfehlung der .Volksnahrung" geschehen war
stiegen plötzlich die bis dahin erträglichen Preise (noch in
Herbst vorigen Jahres 6 bis 6 Pfennig fdas Pfund)
dann wurden Muschelbewirtschaftungsstellen eingerichtei
und der Preisauftrieb nahm einen sprunghaften Charaktei
an. In den Industriezentren und in den Städten werden
augenblicklich 40 Pfennig kür das Pfund gefordert. We,
von der mittleren und ärmeren Bevölkerung kann
das zahlen? Denn angesichts des groben Abfalls
bei der Zubereitung muß man mindestens zwei
Pfund auf die Person rechnen, abgesehen davon,
daß ohne Zugaben von Brot, Kartoffeln oder sonstigen'
Nahmngsmitteln auch dann eine einigermaßen sättigende
Mahlzeit nicht herauskommt. Aber irgendwelche sinnvolle
Leute haben einen Ausweg gesucht. Denn seit der Be¬
schlagnahme und der öffentlichen Bewirtschaftung der
Seemuscheln tauchen überall seltsame Präparate auf,
von denen die Welt oor»M .richtS«asKifet«. Da
gibts Muschelblut - und -leberwurst , der man
ja soviel Vertrauen entgegenbringen kann, wie
man will, hier aber jedenfalls ein Preis verlangt
wird, der außer allem Zusammenhang mit - den
kühnsten Berechnungen steht. 2 Mark und 40 Pfg. bis
8Mark für das Pfund oder teurer, das ist die L n̂ie, die
ohne allen Zweifel 100 bis 150% über der angemessenen
Höhe liegt. Ferner gibt's Muschelsalat , Muschel¬
gelees geheimnisvoller Abkunft ebenfalls zu 2 bis 3 Mark
bas Pfund, ferner Muschelsleisch von ausgeschälten
Deren, eine sich meistens recht übel präsentierende und
nicht besser riechende Masse, die dafür aber auch nur 1,80
bis 2,20 Mark kostet.

Was in aller Welt sollen die unnützen Bearbeitungs¬
versuche der Muscheln bedeuten, die, wie jeder Kenner
weiß, nur in frischem Zustande eine schmackhafte Nahrung
abgeben. Warum soll sich das Volk diese Polksnahrung,
die ihm zu erträglichen und den wirklichen Verhältnissen
entsprechenden Preisen zugeführt werden sollte, nicht
ielbst bereiten aus frischen Muscheln, bei deren fabrik¬
mäßiger Verarbeitung nur minderwertiges und trotz¬
dem entsetzlich teures Zeug herauskommt? Auf diese
iiraaen ist schwer eine Anlwort LU. finden, denn

schließlich sträubt sich trotz mancher Erfahrungen oas vater¬
ländische Empfinden, anzunehmen, die ganzen überflüssigen
und schädlichen Manipulationen hätten den einfachen
Zweck, die billige Volksnahrung in.einen unerschwinglichen
wenn auch minderwertigen Luxusgegensrandumzuwandeln.

Man darf hoffen, daß sich in allernächster Zeit die
Aufmerksamkeit berufener Stellen auch auf diesen Zweig
der Kriegsbetriebssamkeit richtet und mit dem bewußten
Besen dafür sorgt, daß Änderung und Ordnung geschaffen
wird. _ _ _ —s.

bcbleicb- und «Xhicberbandel im Kriege
Von H. Hagebuchen

Es geht fast kein Tag vorbei, an dem wir nichi
Warnungen vor verbotenem Handel mit Lebensmittel«
und Bedarfsartikeln oder von Fällen der Entdeckung
solcher unzulässiger Praktiken lesen. Der Krieg hat immer
solche Erscheinungen gebracht.

Als eines der sichersten Mittel, gewinnbringende In¬
dustrien oder Lebensnotwendigkeiten irgendwelcher Art im
Lande zu halten, galt in früheren Jahrhunderten das Aus¬
fuhrverbot. Die Geschichte berichtet uns denn auch von
solchen in jeder F>vrm, von dem Verbot Wolle oder
Getreide auszuführen bis zu dem (in England bis zum
19. Jahrhundert bestehenden) Verbot der Maschinenausfuhr.
Aber auch solche Verbote sind stets umgangen worden,
wofür vielleicht das bezeichnendste Beispiel die bekannte
Erzählung darüber ist, wie die Seidenzucht nach Europa
kam. Die Ausfuhr von Seidenraupen aus China war bei
Todesstrafe verboten: da nahmen zwei kluge Mönche eine
Anzahl Puppen dieser Raupe, Laten sie in die Höhlungen
ihrer Wanderstäbe aus Bambus, kamen damit glücklich
über die Grenze und begMnd>-c«n mit den so durch¬
geschmuggelten Raupen die italienische Eeidenzucht.

Die moderne Zeit kannte eigentlich keine Ausfuhr¬
verbote mehr. Dann aber kam der Weltkrieg und der
englische Aushungerungsplan, die uns zwangen, hau3-
zuhalten mit dem was wir haben und den bis jetzt ja nur
teilweise geglückten Versuch einer gleichmäßigen Verteilung
dieser Waren zu machen. Ausfuhrverbote waren die
natürliche Folge und mit diesen— der alte Schleichhandel.
Mit Mengen, die sich etwa in Bambusstäben unterbringen
ließen, gibt man sich heute allerdings nicht mehr ab, also
sinv auch die Methoden, deren sich diese Abwege des
Handels bedienen, gröber, sozusagen moderner geworden.
Gelegentlich einnml wirft ja eine Gerichtsverhandlung
Schlaglichter auf dieses Treiben, das natürlich nach Art der
Ware, um die es sich handelt, verschieden ist. Am schwierigsten
vielleicht ist der Schleichhandel mit Mehl, denn unser Brot¬
kartensystem läßt verhältnismäßig die kleinsten Lücken.
Trotzdem gibt es natürlich auch ungetreue Haushalter, die
es verstehen, Mehlmengen der Kontrolle zu entziehen und
als „ausländisches" Mehl an Bäcker zum Beispiel zu ver¬
kaufen. Kann es diesen nicht bei Nacht und Nebel durch
Fuhrwerk zugerollt werden, dann wird esi wohl als —
Gipsmehl mit der Bahn versandt (was allerdings manch¬
mal nicht nur Inhaltsangabe sein toll». Zum Schleich-

Mel mit den übrigen staatlich kontrollierten Waren.
Fleisch, Crem, Ölen, Seife, Stoffen im kleinen und großen
haben sich ganze grobe Organisationen herausgebildet, an
denen allerdings der Handelsstand des Friedens — zu
seiner Ehre ser es gesagt- nur in äußerst seltenen Fällen
beterlrgt ist. Stellungslose Leute, brotlose Existenzen aller
Art, Schwindler von Beruf, ein ziemlich hoher Prozentsatz
von Frauen, wie die jetzt so vielgenannte Frau Kupfer in
«erlm . das find so etwa die Kreise, aus denen sich der
größte Teil dieser Sorte von „Händlern" rekrutiert. Die
Art, wie fie arbeiten, aber läßt sich im Grunde
genommen auf eine große Formel bringen: mit
Überredung und ziemlich hohen Preisen wird dem
Erzeuger die Ware, die er eigentlich abliefern
sollte, vielleicht auch ein Teil von dem, was zur Deckung
des eigenen Bedarfs bestimmt ist. abgelistet. Dann kommt
der schwierigste Teil, die Überführung in die Verbrauchs-
bezirke. In Reisekörbei,. per Frachtgut unter falscher
Deklaration als „Maschinenteile", .Holzwaren" oder irgend
etwas ähnliches, nach alter Schmugglermethode am Körper
versteckt, so werden die erstandenen Waren nach den großen
Städten und Jndustriebezirken geschafft. Nicht selten iss
das Zusammenwirken mehrerer Personen notwendig. So
sind Fälle bekannt, wo z. B. vom Auslande ein¬
geschmuggelte Ware in kleinen Kähnen ans Land gebracht,
an vereinbarten Stellen vergraben und dort von Nummer2
der Bande oft Tage später abgeholt wird. Um der scharfen
Untersuchung auf dem Abfahrtsbahnhof-zu entgehen, wird
er von dem Schmuggler dann völlig ohne Gepäck betreten.
Er läßt sich die Schmuggelwaren vow Nummer 3 an
anderer Stelle des Bahnhofes, vielleicht von der anderen
©eü? ins Abteil besorgen. Auf ähnlichen Umwegen
vollzieht sich am Ankunftsbahnhofe das Herausschmuggelnder Ware.

Um den Absatz besorgt zu sein, liegt kein Grund vor,
denn trotz aller sittlichen Entrüstung über Gesetzesum¬
gehung finden sich immer noch genügend Leute, die das
Kilo Speck oder Butter mit 20 bis 30 Mark, Wurst mit
15 bis 20 Mark, Fleisch mit 8 bis 10 Mark, das Ei mit
70 Pfennig und mehr und das Stück Seife mit 5 bis
B Mark bezahlenI Auch manche Postpaketsendung könnt,
vielleicht eigentümliche Dinge über den Unterschied
»wischen dem angeblichen und tatsächlichen Inhalt er>
»ählen. . . _

Bunte tagca -Cbrontfc.
Amsterdam, 14. Febr. Einer Meldung auS London zu¬

folge hat sich in einer Munitionsfabrik in Borkshire>stn«
Explosion ereignet. Die Zahl der supfer ist noch nichi be¬
kannt. Der verursachte Schaden soll nicht groß sein.

Dresden, 14. Febr. Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte di» junge BaroneffeO'Byrn wegen Diebstahls in drei
Fällen zu drei Monaten Gefängnis.

Zürich, 14. Febr. Nach dem„Temps" ist im Petroleum
gebiet von Bayonne im Staate Neujersey eine furchtbar,
FeuerSbrunst ausgebrochen.

Der Mein.
Roman von  Wolfgang Kirchbach.
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-Stumm  stand Rüütg eine Weste und sah dies rätselhaft,
Maochenbild, während über ihr aus dem Zuber eine neue.
£re> rotfließende Gärmasse sich hob und langsam über de«
"land des Gefäßes überschwoll.
, Da mußte er leise zu ihr hintreten. Sie hatte wohl viel
un stillen erlebt in letzter Zeit; das Verschwinden Herme«

auf dem Mordverdacht lag. Andeutungen seiner Frau
u«o eigene Beobachtungen hatten ihm undeutliche Ahnungen
^«gegeben. Ein Gefühl tiefer Liebe und Mitleidens, eine

oere unsagbare Empfindung erfaßte ihn. Sie schwebte ihm
roie  sie ihn als Bacchantin um einen Kuß gebeten hatte
™}e ffe nun. von heimlichem Leide entschlummert, bei

m uberquellenden Moste schlief.
. ueigte er sich leise nieder zu ihr und küßte sie lange

Sie h Einem brüderlichen Gefühl. Sie erwachte nicht,
war siegte nur leise murmelnd die Lippen. Sein Herz.
„nb  gerührt ; er neigte sich zum zweiten Male über sie
Um fd)Lart0  sie noch halb im Schlafe langsam ihren Arm
auf und küßte ihn wieder. Sie sMug die Augen' und flüsterte:
merd'° kift’ä. lieber Schwager, der mich weckt?! Nun
Achk., r.^ wohl ruhiger seimlrnd es wird sich alles geben.

' Cipm r̂ Mann meiner lieben Schwester!"
ihr zurück ,ih" innig an und erhob sich. Er trat von
^ie"michh ^nnd, von einer stillen Scheu ergriffen, vor ihr.
Ileichsnii- - Haar aus der Stirn zurück und warf dabei

scheuen Blick auf ihn.
Drilles sah sie, daß sie inmitten des ausfließenden

vanü. daß der Lreiter oben,überouoll. - . -

Sie schlug die Hände heftig vor die Augen und rief!
„Mein Gott, was habe ich getan." Ein rascher Entsetzensbliä
traf den Schwager. Dann aber hatte sie sich plötzlich gefaßt,
sie nahm die Krücke und rief: >

„Wir müssen die Gärung zurücktreiben, wir müssen den
Most zurückdämmen. Schwager. Wohin soll das führen,
wenn ich solche Sachen mache. Hilf mir doch, Schwager!
Was wird meine gute Anna sagen, daß ich den Wein so
herausstürmen ließ!" -

9. Kapitel.
Der Winter war ftüh hereingebrochen, starker Schneefall

war aber das Stromtal und seine Berge medergegangen, ein
weißer weicher Schneemantel lag dicht über den Spürmann-
schen Weingärten und über Rüüigs Berg. Die Weinstocke.
die hier nicht gedeckt wurden, starrten kahl aus den we.. en
Bergterrassen heraus und trugen in den Winkeln ihrer Rc. n
und auf den Psahlspitzen weiße Häubchen von Schnee:. Dt«
Wurzeln waren unter dein weißen, warmen Schneebett ganz
gut geborgen und unter der Erde schlummerte ausruhenö
ihre Kraft. Unter der Erde aber, in den Kellern bei Spur¬
mann, bei Rüdig und bei den Weinbauern des Bergtnis
lagerte nun auch»er neugewonnene Saft von der reist n
Ernte des Jahres, nicht ruhend, sondern unruhig in zahlte n
Fässern gärend und aus der Süße des Mostes zum geyl-
haltigen Weine im Dunklen sich wandelnd.

Auch der neue Most in Spurmanns Kellern begann
schon seine Wiedergeburt als Wein, nachdem seine innere
Süße erstorben war. Da die aufgekauflen Trauben zumeist
von innerer Güte und Ausgiebigkeit gewesen waren, so war
in den Kellern nichts Ungewöhnliches zu bemerken: Me
Gärung ging ihren gewöhnlichen Gang, erst in späterer Zeit,
nach Jahren, konnte sich der feine, aber geringe Geschmack¬
unterschied zeigen, der auf der Herkunft der Trauben aus
einem anderen Boden beruhte. Unterdessen war aber Dssirö
Müller von seiner'größten Jahresreise zurückgekehrt und es gab
in Spurmanns Kontor viel zu rechnen und zu buchen

zumal Spurmann sich genötigt gesehen hatte, alle Bestellungen,
die für die neue Weinzeit kamen, aufzunehmen. Infolgedessen
war die Berechnung des ganzen Umsatzes auf eine weit
umfassendere Grundlage gestellt und weit größeren Mengen
werdenden Weines, als je vorher, mußten in den Kellere en
der Handlung schon für das nächste Frühjahr flaschenreif und
lieferungsfähig werden.

Spurmann hatte, vertrauend auf Rüdigs Hoffnung, daß
es ihm getingen werde, die Weinberge selbst im nächsten
Jahre wieder in die Höhe zu bringen, sich in den letzten
Wochen eifrigen chemischen Studien in einer Reihe der ange¬
sehensten wissenschaftlichen Werke hingegeden.

Als er mit seinen Studien zu einem bestimmten Er¬
gebnis gekommen war, lud er auf einen Nachmittag den
Kellermeister und den Reisenden auf sein Geschäftszimmer.
Draußen ging ein dichter Schneefall nieder; in langsam
fallenden, breiten Flocken sank der Schnee herab und polstert«
die Außenseite des Fensters weiß aus. Spurmann lud di«
Herren ein, Platz zu nehmen, um ihnen seine Beschlüsse zu
eröffnen. Er begann:

„Nach langem Überlegen und in Anbetracht der Lag«
unseres Geschäftes, welches gebieterisch eine Steigerung des
Umsatzes verlangt, habe ich beschlossen, heuer auf wissen¬
schaftlichem Wege die beginnenden Jungweine in unseren
Kellern einer früheren Reife entgegenzuführen. Ich schick«
zleich voraus, daß selbstverständlich nichts Unerlaubtes getan
vird, sondern nur die von Herrn Müller ftüher gemachte«
Vorschläge angenommen werden. Wir werden, wenn del
:echte Zeitpunkt gekommen ist, die Mehrzahl unserer Fässei
md Stücke durch Hausenblase, je nachdem, durch Eiweißzusatz
u einer rascheren Klärung führen.

Fortsctzüng folgt.



Kriegs - D Cbromh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. Februar . Deutsche Erkundungsvorstöße an der West¬
front haben vollen Erfolg. - Im Luftkampf verlieren die
Gegner im Westen am 14. Februar 7. Flugzeuge. - Deutsche
Stoßtrupps holen aus den russischen Lmien an mehreren
Stellen eine größere Anzahl von Gefangenen. Zwischen
Zloczow und Tarnopol glückt die Zerstörung von russischen
Minengängen. — Festung und Hafen von Galatz wirkungsvoll
beschossen. _ _ _ _ __ __

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten hatten deutsche Auf

Närungsunternehmen und Vorstöße gute Erfolge zu ver¬
zeichnen.

Der  deutfefoe Gencralftabebericbt.
Große - Hauptquartier , 15. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
' Heeresgruppe 5rronprinz Rupprecht . In letzter Seil
haben sich an der Front zwischen Armentiäres um
tzlrras zahlreiche Gefechte von Luftaufklämngsabteilungen ab-
gespielt. Der Gegner hat bei seinen häufigen teils mit
teils ohne Feuervorbereitung angesetzten Unternehmungenbe-
trächtliche Verluste gehabt. In unserer Hand geblieben,
Gefangene brachten wertvolle Aufschlüsse, die durch die Ergeb-
Nisse vieler eigener mit Geschick durchgeführter Erkundungs-
vorstöße ergänzt worden sind. — Gestern war zwischen
Serre und Somme unter Einsatz vieler schwerer Geschütz«
der Artilleriekampf vornehmlich in den Abendstunden starr.
Infanterie -Angriffe erfolgten nicht; es kamen in unserem
wirksamen Feuer nur kleine Teilvorstöße gegen ewig,
unserer vorgeschobenen Posten zustande, die befehlsgemäß
aus unsere Hauptkampfstellung auswichen. — Vom Kanal
his zu den Vogesen begünstigte klare Lust die Flieger-
tätiakeit . — Die Gegner verloren gestern 7 Flugzeuge, von
denen Leutnant v. Richthofen zwei — sein 20. und 21. Steg
im Luftkampf — abschoß.
ibstUcher Kriegsschauplatz«

Krönt des GeueralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . An der Bahn von Kowel nach Luck übn-
fiel eine unserer Streifabteilungen eine russische Feldwach,
und brachte 41 Gefangene zurück. - Südwestlich davon,
hei Kisielin, holten Stoßtrupps 30 Ruffen und 1 Maschinen,
aewehr aus der feindlichen Stellung . — Nördlich der
Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte ein gut ange-
legtes mit Schneid durchgeführtes Unternehmen m vollem
Umfang Nach kurzer Feuerwirkung drangen Sturm¬
trupps etwa 100 Meter tief in die russischen Lmien em,
nahmen die Besatzung von 6 Offizieren und 275 Wann ge-
fangen und hielten sich 5 Stunden in den feindlichen
Gräben . Inzwischen gelang es den Mineuren , die aus¬
gedehnten Minengänge zu zerstören und unter urffer«
Stellung geführte» geladene Stollen unschädlich zu machen.

Front des Genoralobersten Erzherzogs Joseph.
Keine besonderen Ereignisse.

Ma^ nsen̂ '̂̂ An' der'Mitna^würdê rin'russischer Postei

SckSse?
Anlagen von Galatz wurden wirkungsvoll beschaffen.

Maeedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste « eneralquartiermeister Ludendorff.

<8ie «. 18 Februar . Der amtliche Heeresberich!
meldet unveränderte Lage auf dem italienischen und sud
Ittlich-n » i-jeaSschauvlaN- m

146 Schiffe in acht Cageti verrenkt.
/ Bis zum 8 . Februar einschließlich, waren bet Lloyd«

in Loudon Meldungen über den Verlust von 148 Schiffen
eingelaufen die seit dem 1. Februar versenkt oder ver¬
unglückt sind.

Amsterdam, 16. Febr. Im Mittelmeer ist das amerika¬
nische Seg elschiff „Lyman M. Law" (1300 Tonnen) ver-

Vie f'Jeutralen und der d -Bootlmeg.
In den seefahrenden neutralen Ländern beschäftigt fick

die öffentliche Meinung naturgemäß weiter lebhaft mfi
dem 17. Bootkrieg , im allgemeinen in ruhiger Werse
liberall suchen die Schiffahrtsinteressenten, Reeder wr«
Seeleute , sich gegen das neue Gefahrenristko möglichst sw

Forderüngen der dSnischen Seeleute.
Fünf dänische Seeleuteorganisationen , deren Mitglieder

alle Klassen von Schiffsbesatzungen umfassen, beschlossenm
gemeinsamer Sitzung , für Fahrten , nach Amerika und
England , da die Gefahren unter den retzrgen Verhältnissen
auf See größer seien, die Verdoppelung der Unfallver-
ficherungsbeträge sowie der Kriegszulagen zu fordern.
Ferner beschlossen sie mit Rücksicht auf die Gefahren durch
treibende Minen die gleiche Kriegszulage und Unfall¬
versicherung auch für Jnlandsfahrien zu fordern, die
bisher für die Nordsee galten.

Kopenhagen , 15. Februar.
Die Matrosen und Heizer in Kopenhagen und AarhuS

verweigern die Anmusterung für Reisen außerhalb Skandi-
naviens wegen Lebensgefahr ; innerhalb skandinavischer
steifen verlangen sie die doppelte Summe in der Unglücks¬
oersicherung und zwar 10 000 Kronen für Matrosen und

Heizer. bev  dänischen Textilindustrie.
1 Die dänische Textilindustrie steht, der Zeitung «Poli¬
tiken" zufolge, vor einer Katastrophe, da der Mangel an
stohstoffen die meisten Betriebe zwingen wird , im Laufe
»er nächsten beiden Wochen die Arbeit einzustellen. Die
tzufuhr an Rohbaumwolle sei schon seit langem so gering
gewesen, so daß die Lager jetzt schon vollständig geräumt
*ien' Stockholm , 16. Februar.

Infolge deS ungehemmten Unterseeboot-Krieges sind
seit dem 2. Februar hier keine englischen Zeitungen ein-
letroffen.

Englische Erpressung gegen Schiveden.
' Drei schwedische in England festgehaltene Dampfer
vurden von den englischen Behörden gezwungen, ihre
tadung zu löschen. Diese besteht insgesamt aus 16500
sonnen Chili -Salpeter . Der englische Eingriff bedeutet,
lack einer Äußerung deS Sekretärs des schwedischenLand-
ptrnchaftsbundeS, eine schwere Schädigung für die schwe-
fische Landwirtschaft,
kleine Kriegspoft.

_ _ den. Die Besatzung wurde gerettet und in Capumi
gelandet. Nach Muter ist das Schiff von einem österreichisch-

“ n durch eine Bombe in Brand gesetzt

senkt worden.

ungarischen 17-Boot
worden.

London» 15. Febr. Reuter meldet, baß die britischen
Dampfer „F . D. Lambert" und „Jnishowen Head" M00 To.)
sowie die britischen Fischdampfer«Barnslev" (144 Br .-Reg.-
To.) und . Dale " (108 Br.-Reg.-To.) versenkt wurden.

Genf, 15. Febr. Die französischen Blätter melden als neu
versenkt die englischen Dampfer „Netherlee" (4227 Tonnen),
„Lycia" (2765 Tonnen) und „Voltaire" (4000 Tonnen) und
die Schaluppen „Athenian" und „Victoria". Die französische
Regierung beabsichtigt, die zurzeit nur 50% betragende Staats¬
garantie für Seeversicherungen zu erhöhen. Eine entsprechende
Vorlage wird der Kammer zugeben.

Oie Lage m jSordamertka.
Aus Newyork meldet „United Preß *, die Regiermtg

ber Vereinigten Staaten werde in kurzem über die Be¬
waffnung und Ausfahrt amerikanischer Kauffahrteischiffe
entscheiden. Die Regierung werde alles der privaten
Initiative überlassen, weder Kanonen und Kanoniere
stellen, noch direkte und formelle Ratschläge für die Be-
waffnung der Schiffe geben. Andererseits werde sich die
Regierung nicht gegen die Bewaffnung der Schiffe erklären
und den Reedern die Möglichkeit geben, sich Kanonen und
Mannschaften zu verschaffen.

Der Vizepräsident des Senats brachte nach Reuter
einen Gesetzentwurf ein, der bezweckt, die Häfen der Umon
für Kriegsschiffe der Entente zu öffnen, welche Handels¬
schiffe begleiten, um diese gegen deutsche 6 -Boots -Angriffe
zu sichern. Auch soll solchen Kriegsschiffenerlaubt werden,
in amerikanischen Gewässern gegen deutsche Kaperschiffe
zu patrouillieren . Saalsbury sagt in Erläuterung des
Entwurfs , dieser könne in der gegenwärtigen Krise zweck¬
mäßig wirken, ohne daß die Union Deutschland den Krieg
z« erklären brauche.

Anhäufung von Gütern.
Die „Times " teilt aus Newyork mit, daß eine ge-

wattige Anhäufung von Gütern auf den Schistsladmnatzen
und Güterbahnhöfen entstanden ist. Nach emer Schatzung
werden »über eine Million Toiinen Stahl , welche aus¬
geführt werden sollten, in Newyork aufgehalten. Dutzende
von Güterzügen können wegen Mangers an Schiffsraum
ihre Ladungen überhaupt nicht löschen. Der Getreide¬
transport stockt vollständig, ^ n Ebikago lagern die vier
fachen Mengen des Getreides , das sonst m normalen
Zeiten vorhanden war . Im Osten liegt so viel Getreide,
daß man dort für neue Sendungen überhaupt keinen Blatz
mehr hat.

Deutschland regte keine Verhandlungen an.
Bern . 15. Februar.

Eine redaktioneNe Bemerkung im „Bund " besagt: Wie
wir aus zuverlässiger , nicht deutscher Quelle , erfahren , ist
die Erklärung der deutschen Regierung , daß sie zu Ver¬
handlungen mit Amerika bereit sei, unter der Voraus, etzung
der Aufrechterbaltnng der Handelssperre , lediglich eine
Antwort auf eine iljt dirrch den schweizerischen Gesandten
in Washington zugegaugene Anregung gewesen. Von wem
diese Anregung in Washington ansgegangen ist, war aus
der Mitteilung des schweizerischen Gesandten nicht er»

ixd)tUd)'  Newyork , 15. Februar.
Hier haben Friedenskundgebungen stattgefunden, wobei

deutsche Lieder gesungen wurden. Am12 . Februar wurden
in Washington verschiedene FriedenÄundgebungeri von
Deutsch-Amerikanern abgehalten. Der sozialistische Würger
meister von Minneapolis tadelte Wilson wegen des Ab
bruchs der Beziehungen und forderte die Arbeiter auf, sich
im Kriegsfall zu weigern, die Waffen zu ergreifen.

Neutrale Proteste.
Kopenhagen , 15. Februar.

Die dänische, die norwegische und die sĉ vedische Re¬
gierung haben dem deutschen und dem osterrerch-ungarischen
Gesandten Noten gleichen Wortlautes übermittelt , welche
gegen die von Deutschland und Österreich-Ungarn geplante
Sperre gewisser Seegebiete Einspruch erheben. Die Re-
aierungen protestieren in aller Form gegen die vom Deut¬
schen Reiche rmd Österreich-Ungarn getroffenen Maßnahmen
und machen alle Vorbehalte hinsichtlich etwaiger Verluste
an̂ Menschenleben" und materiellen Schäden . Die skandi
naoische Presse betont, eine unparteiische Neutrali at gegen

Preußilcber Landtag.
Hbgeordnetcnhaus.Bs. Berlin . 15. Februar.

die Mittelmächte sei selbstverständliche Voraussetzung.
Berlin , 16. Februar.

Der hiesige chinesische Gesandte hat eine Note über-
reicht in " der gegen die neuen Maßnahmen für den
U-Boot -Krieg Einspruch erhoben wird. Die Meldung
feindlicher Depeschendienste, daß die chinesische Regierung
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen
habe oder daß ein solcher Schritt unmittelbar zu erwarten
sei, ist unzutreffend.

Weitere Nachrichten.
Stockholm , 15. Febr . „Aftonbladet " fragt , warum Me

Amerikaner, die aus das Recht freier Fahrt für amerikanische
Erzeuge pochen, dieses Recht nicht durch eme Fahrt nach
Hamburg, Stettin oder Triest beweisen.

Bern , 15. Febr . Der „Temps " sagt r Nach bestimmten
°k„ formationen haben die Dampfer „Rochester " und
„Orleans " ( die sogenannten Probedampser ) die amerrka-
»ischen Gewässer noch nicht verlassen.

Rotterdam , 15. Febr . „Mormng Post meldet aus
»Washington: Das Kabinett benet gestern über die Be»bS  nnn sinndelsdampferii. Obgleich eine amtliche Mit-EiS%Jf JZ'!ÄS d°i fm üabtMt
»erschiedenbeiten herrschen._ _

Berlin , 15. Febr. Der bisherige kommandierende General
,es Eardekorps Freiherr v. Plettenberg ist in Genehmi-
ama 'eines Abschiedsgesuchs zur Disposckion gestellt worden.

hätten Eie diesen Krieg gar mast Mvren rönnen. Dfff,
Heranziehung wird auch "^ „ .b/w Kriegr pol^ Û llugs^Bisher wurde das Volk polizeilich gebuttelt, das muß vorbtz
seim Auch viele Kriegsbroschüren sind Schundl eratur ^
Gesindeordnung ist eine Schmach für die Jetztzeit. W r net,
langen das freie Koalitionsreäit für alle A.rvener. *u5it  vex,
langen keine Riiorm des Herrenhauses sondern seine %
schaffung. Die Dahlreform muß vor den nächsten WaK
gemacht werden. Das mindeste, was kommen muß. ist da,
sieichstaaswahlrechtfür Preußen. (Lachen rechts.) Auch dj,

trauen werden aus Grund der Kriegseriahrungen das ©q^
Cedlt2?bc!°T e£r«Xm «fi (Pole) bespricht die ungünstig,
Laaê der polnischen Saisonarbeiter und wendet sich gegen ewq
Erlaß auf Zurückführung polnischer Arbeit« zur Landwutsch^
N» iff „ns unverständlich, wie die Rede Korfanrys euren der,
artig drohenden Ton beim Minister auslösen konnte. Korfantq^
;K mL,ü » Ln -t - l- was di-
Trotz aller Zusagen ist dre preußische Polenpolrtik unverandix
beibehalten worden. Wir sind bereit, nach wie vor etnt,
Etritt unter die Vergangenheit zu machen und in^die HM
des Ministers einzuschlagen, aber er darf dann in der andem
Hand nicht versteckt den Dolch der Ausnahmegesetzehahea
Wir wollen mit den DeusiÄen als Freie unter Freien leb^Minister des Innern v. Loebell: Für eine mögliM
milde Praxis in der Behandlung der russisch- polnisch,,
Arbeiter ist gesorgt. Die polnischen SIrbetter, bie w der Land.
Wirtschaft tätig sind, muffen auch dann bleiben, das egt
Interesie der Volksemahrung. Den Wünschen der preußisch,,
Staatsangehörigen polnischer Nationalltat soll nach Möglich
keit entgegengekommen werden, ^ ^ ^ t wiederhoä erkliqworden, und deshalb mußte die Rede des Abg. Korfanh
den Eindruck einer Stteitrede ersten. Ranges machen. D»
Ansiedlungskommission hat seit Knegsbegum ihre Ankaufstztig.
keit nahezu eingestellt. Begründeten Beschwerden wurde ubei,
all nachgekommen. Das wird auch weiterhin geschehe,,,
Mögen nun auch die Polen ihrerseits zu emer anderen Haltun,
gegenüber der Regierung kommen(Beifall).

Aba Cassel (Vv.) spricht für dre Gleichberechtigung h>
lZolen unter Beibehaltung des Rechtes der Datschen WOsten, gegen den Lebensmittelwucher und für die Reform-ßß
lüablrechts, die vor den nächsten Wahlen erfolgen muffe.

Nächste Sitzung morgem_

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Anläßlich der Erhebung der Getreidebeständr und hg
für den 1. März angeordneten Viehzählung und Kartoffel
bestandsaufnahme ist eiue Mahnung des Reichskanzlei
an die Landwirte ergangen, die ihnen die äußerste Sorg>
satt und Gewissenhaftigkeit bei der Feststellunĝ der vor
handenen Vorräte zur Pflicht macht. Der Reichskanzlei
verkennt nicht, daß die Bestandsaufnahmen erneute An>
forderüngen an die Zeit und Arbeitskraft der Landwirt,
und der zum größten Teil mit Amtsgeschäften wie mi
eigenen landwirtschaftlichenArbeiten überlasteten ländlich«,
Ortsbehörden stellt. Aber es gilt die Versorgung unsere-
Heeres und der größtenteils mit Arbeiten für dess«
Rüstung beschäftigten städtischen Bevölkerung. Der Reich;.
kanzler vertraut , daß die deutschen Landwirte und Lmd
wirtsfrauen ihre Pflicht gegen das Vaterland voll erfüllen
werden. *° . W

+ Amtlich wird mitgeteilt : Don den Geldsendungena
kriegsgefangene!und zioilinternierte Deutsche in Frankrel
wurden bis 1.Dezember 1916 von der französischen Regiem
20 % einbehalten. Von diesem Tage an werden die Gel
sendungen überall wieder zum Postkurse voll ausbezah
Die einbehaltenen Beträge werden den Empfängern , ro
i)ie französische Regierung amtlich mitgeteilt hat , nch
iräglich vergütet. .

"Italien.
X Trotz aller Anstrengungen deS englischen Botschaft«!

Rennell Rodd und der Konferenz in Rom will die italiemW
Regierung von der Einheitsfront des Berbandcs imm
noch nichts wissen. Der italienische General Marazzi , i>a
die Einheitsfront in einem Zeitungsartikel als unumM.
liche Forderung bezeichnete, ist vom italienischen Om
kommando verleugnet worden und hat obendrein noch et«
territoriales Kommando erhalten. Außerdem hat m
Oberkommando verboten, daß Offiziere, die irgendwie an
Krieg teilgenommen haben, während der Dauer des Kriege
irgendeinen. Artikel über Kriegführung schreiben. Da»
nicht genug, bringt „Esercito Jtaliano ", das italienffl
Militärwochenblatt , noch einen langen Artikel gege«
Marazzi , in dem dargelegt wird , daß die Einführung e«
einheitlichen Leitung praktisch ein Ding der Unmöglich»"
sei. Der Verband habe bisher noch keinen Napoleon 9"*
funden, dem sich alle Heere willig beugen würden. «
Italien führt eben nach wie vor seinen eigenen Krieg um
steht seinen Verbündeten mit wohlberechtigtem MißtrM"
and Eifersucht gegenüber.

X Die Presse wendet sich scharf gegen die Wirkung,
das amerikanische Kulturgesetz, das den Zuzug von Analu
beten unterbinden will, auf die italienische Einwand¬
rung in Amerika haben müffe. ^ ' »rt werde durch
Gesetz an erster Stelle getroffe - Von 7000»
Einwanderern in Amerika habe
stellt, von denen der größte Teil
schreiben können. »

OUrkel.

4vv
«oo 000  9*

fettn<»

richawid Bei bat.X Der türkische Finanzminister
seiner Antrittsrede dem Ausbau der türkischen LA"
schaftspolitik mit deutscher Hilfe die günstigstenA
sichten eröffnet. Die deutsche Regierung bat der W
eine Vorschußanleihe von 421/ Millionen turfif * « jm
bewilligt. Seit Beginn des Krieges sind von DeuE
und Österreich der Türkei 79 Millionen vorgeschE
worden, alle rückzahlbar spätestens elf Jahre nach- '
Kriege Die deutschen Staatsmänner hatten etimKriege. "AJie oeuuwe« ctuuwmum^
daß sie der Türkei das notige Geld zu geben gewillt K»
um ihr zum wirtschaftlichen Aufblühen zu verhelfen
bestände° die Hoffnung, nach dem Kriege Kapitalien ^
100 bis 150 Millionen Pfund ins « and zu bringen, -
iei unter der Bedingung, daß dieses Geld für Ackeroet unter oer roeomgung , vuv ^ ^
Bifmtatmen , ^©ttaSentetm , JOgto
Wendung finde, die Türkei zehn Jahre später imst^
ihre ordentlichen Ausgaben sowie die Zinsen und AM" .

Haag, 15. Febr. Reuter meldet amtlich, daß das englische
fandelsamt während des Kriege« alle Steinkohlenbergwerke
es vereinigten Königreichs tn seinen Besitz nehmen werde.

Fortgesetzt wird die zweite Lesung des
Etats des Innern.

Mg . Leinert (Soz .) fordert ŝ rieres Vorgehen ^dem Lande , um die allgemeine Volksemahrung zu
sichern. In den Städten muffen Lebensmittelamter

dt.

tyre oroemncyeu « u»yuvcu ,
sierung der Staatsschuld , die vor dem Kriege bestand, .
auch derjenigen Staatsschulden , die im Laufe des
hinzukamen, zu decken. Aber es genüge nicht,
Deutschland das Geld leihe Es tue auch nosi da^
Türkei eine gesicherte finanzielle und wirtschaftliche
befolge.

Amerika.
X Die aufständische Bewegung auf Kuba ist §

scheinend sehr ernst. Zahlreiche Offiziere der RegleruMscheinend sehr ernst. Zahlreicye OMStere oer
SÄ Ii« iSt «Ä »M,n 6ab,n.r». 1 SoS STiorbrrribpS ntmt ftp QU! oru.
B die He?preff7 des V̂erbandes ' nicht, ste auf M
Machenschaften zurückzufuhren. Der amerikanische^
iekretär Lansing wärmt, die Bevölkerung von Kuba m
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- «„nein er oaram ymwem, daß die amerikanische Re.
Kote, indem ^ bet  Revolution hervorgegangene Re-
zi-rung « ZEN könne. Kuba ist dem Namen nach ein
i-ruNS."unter „Schubherrschaft" der Verewigten Staaten.

Freistaat umer ,, Menocal . Die Revo utton
Präsident hört , unter Führung des früheren
steht' vue Präsidenten Gomez, der Mit dem konser-
lonsirvat ve aten dem Liberalen Monacal die
satioen Kano ^ Die Verewigten Staaten
Lrästdeu^ ^ sir ^ liieren und drohen mit Inter-
?ni?atbisittê nui ^ Mexico ist die Lage sehr be-
geNIlOU-

Äu» In- unct rtuBland.
A N „ li», 15. Sebft Wie mit Bestimmtheit verlautet

Reichstag eine neue Kriegskreditvorlage zugegen
* “L Höbe aus 15 Milliarden Mark angegeben wird.
' Berlin . 15. Febr . An Stelle des Regierungsrats Dr
^übernahm die Leitung des Kriegswucheramts Oben
?°Eltungsgerichtsrat Dr . Machattus.
" ^ Schwert, . i. M ., 15 Febr . Herzog Adolf Friedrick
.1, Mecklenburg-Schwerin hat sich in Gera mit der Vrinzesstr
föftaria Teodora von Reuh jüngerer Lmre . der allesten Tochte,
>/s regierenden Fürsten von Reuh . verlobt.

Döstven. 15. Febr . Der hier zur Kur weilende bulga-
-ik» e König Ferdinand sprach in einem Telegramm nach
n rlin seinen herzlichsten Dank für die freundliche Ausnahm,

bulgarischen Künstler und Schriftsteller m Deutschland uni
Hoffnung aus . daß das innige Freundschaftsband zwücher

beiden Nationen sich immer fester knüpfe.
Haag. 15. Febr. Der deutsche Botschafter Gras Bern-

;*nrff ist in Newyork eingetroffen und schritt sich heute dort
iw Der amerikanische Botschafter Gerard hat sich von Bere

wckl Paris begeben.
Lugano, 15. Febr. Wie die Mailänder „Perseveranza

melbet glaubt man in italienischen politischen Kreyen
K Sonntno  größte Aussicht hat . Ministerpräsident zu
verden. — ■ ■■■

jSfab und fern. *
0 Schwindel mit Lebensmittelkarten . In Dresden

ist durch Verhaftung einer Bande junger Burschen ein
aroßer Schwindel mit Lebensmittelkarten aufgedeckt
worden. Die Burschen fälschten Ausweispapiere , per-
schafften sich Brot - und Lebensmittelkarten und verkauften
diese in großem Mäßstabe. Brotkarten kosteten z. B. zwei
Mark das Stück, und die Schwindler erzielten Tagesein¬
nahmen bis zu 60 Mark . Auch gegen die Abnehmer
schwebt eine Untersuchung.

O Gerards Neffe. Als der amerikanische Botschafter
Gerard zum letzten Male von Amerika nach Berlin zurück-
kehrte brachte er einen seiner Neffen, den etwa zwanzig¬
jährigen Mr . Engel, mit. Dieser hoffnungsvolle junge
Mann bat es in Berlin in der Zeit von zwei Monaten
fertig gebracht, über 106 000 Mark Schulden zu machen.
Man entdeckte dann plötzlich, daß er geistig nicht normal
sei und brachte ihn in einem Sanatorium unter . Jetzt
hat er mit dem Botschafter Berlin verlassen.

s Ein fünfjähriger Schachmeister . In Warschau er-
regt zur 'eit ein fünfjähriger Schachmeister grobes Auf-
sehen. Der Knabe, der Rzezewski heißt, zeigt im Spiel
ungewöhnliche Begabung. Kürzlich spielte er mit dem be-
kannten Schachmeister Rubinstein einige Partien . _ ^

0 Ein Techniker als Erster Bürgermeister gewählt.
Wohl zum erstenmal in Preußen hat ein größeres Ge¬
meinwesen einen Techniker an seine Spitze gestellt. Die
rund 100 000 Einwohner zählende oberscklesischeJndnstrie-
|obt Königshütte hat den Stadtbaurat Brehl zum Ersten
öürgermeister gewählt. Im Grobherzogtum Baden war
bereits ein Techniker Oberbürgermeister (Lander in Karls¬
ruhe), ebenso war der Oberbürgermeister von Gießen, der
jpätere Finanzminister Knauth . Techniker.

@ Eine sonderbare russische Kricgsverdienstmedaille.
Der Zar ordnete di^ Einführung einer besonderen Aus¬
zeichnung für Militarpersonen , die unter erstickenden Gasen
der Deutschen gelitten haben, an. Die Auszeichnung besteht
in einer Medaille in Gold oder Silber für Offiziere, in
einem roten Abzeichen für die gemeinen Soldaten.

0 Papiermangel in Frankreich . Zur Erzielung von
Ersparnissen an Papier sollen, wie das französische Mi¬
nisterium deS Innern bestimmt, die französischen Tages¬
zeitungen vom 16. Februar an zweimal in der Woche mit
beschränkter Seitenzahl erscheinen.

0 Reelams Verlagsbuchhandlung geschloffen. Di,
ln der ganzen Welt bekannte Leipziger Verlagsbuchhand-
lung von Philipp Reclam jun. teilt mit, daß infolg«
Kohlenmangelsund anderer Kriegsschwierigkeiten ihr
lanzer Betrieb zeitweilig geschlossen werden müsse. All,
Bestellungen und sonstigen Eingänge aus letzter Zeit
könnten erst nach Behebung der Schwierigkeiten erledigt
verden. Ebenso könne vorläufig die Wochenschrift
.ReclamS Universum" nicht erscheinen.

0 Schwere« Grubenunglück. Auf der Gewerkschaf
.Einigkeit " bei Fallersleben hat sich em schweres Gruben
Unglück zugetragen . In einem Kallschacht hatten sich Dpr g
hoffe entzündet , die ohne Explosion Langsam abbramften.
Durch die sich dabei entwickelnden Gasschwaden sind 31
Mann ums Leben gekommen . Einige weitere Leute war
zunächst bewußtlos , erholten sich aber bald wieder und
befinden sich außer Lebensgefahr . Zur Zeit be„ ^ ngl i
waren 130 Mann im Schacht . Die Anlagen des Katt-
Werkes sind sämtlich in Ordnung geblieben , und der Be¬
stieß kann voll aufrechterhalten werden.

© UvuiTe tn Luxemburg , „jm luxemburgischen Gebiet
«eten vereinzelt Wölfe auf, waS seit Menschengedenker.
kaum mehr vorgekomn-en ist. Die Landbriefträger gehen
wcht mehr ohne Dienstrevolver aus. Die Wölfe sind über

zugefrorenen Flüsse in das Gebiet von Luxemburg
oMuberaewechselt.

0 Ein Beitrag zum Kapitel des Kleingeldmangcls
In Mannheim übernahmen es, da gegenwärtig wegen bei
Kohlenmangels die Schulen geschlossen sind, vor kurzen
we Volksschullehrer, die rückständigen Gasautomaten zu
entleeren. Das Ergebnis war überraschend. Es wurden
kund 180000 Mark, also 1800 000 Zehnpfennigstücke, dem
sreien Verkehr zurückgegeben.

® 131 Millionen Pfund Fleisch dem Verderben aus.
»e etzt. Wie russischen Blättern aus Tomsk 'in Sibirier
stmesdet wird. lagern gegenwärtig auf den sibirischer,
£ bahnstationen über 4 Millionen Pud (131 Millionen
1 'ck >e Pfund ) Fleisch. Da es unter freiem Himmel auf«
f weit ist und ein Abtransport infolge der Verkehrs-
u .uugen unmöglich erscheint, werden, wie man annimmt,
'e wertvollen Nahrungsmittel beim ersten Tauwetter dem
, «erben ausgesetzt sein. Zum Transport dieser großen
»'" ichmasjen wären mindestens 6000 Waggons erforderlich

O Der reichste Prcuste . Nach Mitteilungen , die ist!
Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses ge-
macht wurden , ist in diesem Jahre der reichste Steuer¬
zahler in Preußen , ein Städter , mit einem Einkommen
von 24 786 000 bis 24 790 000 Mark veranlagt . Im ganzen
belief sich die Zahl der Personen , die ein Einkommen von
über 1 Million besitzen, im Jahre 1915 in Preußen auf 83.
gegen 61 im Jahre 1914.

O Die neue Sommerzeit . Die Erwägungen über bi«
Einführung der Sommerzeit in diesem Jahre sind nunmeh,
so weit gediehen, daß bereits bestimmte Termine in Aus¬
sicht genommen worden sind. Während im Vorjahr di.
Sommerzeit vom 1. Mai biS zum 30. September dauerte,
wird sie in diesem Jahr , vom GApril bis Ib. Septembe,
durchgeführt werde».

und Knegewfrtfcbaft.
* Zwecklose Gesuche um Überlassung von Waren . Bei

der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft Geschaftsabteilung de,
Relchsbekletdungsstelle laufen täglich aus allen Teilen des
Reiches Gesuche von Fabrikanten . Grossisten und Kiein-
Händlern von Web -. Wirk- und Stückwaren um Zuteüung
von Waren aus ihren Warenlagern em. Alle drese Gesuche
müfien aus grundsätzlichen Gründen abgelebnt werden , weil
die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft nur an bestimmte Ver-
bände Waren abgibt . Bei der Menge der einlauftmden Ge-
suche von Einzelpersonen ist eine Beantwortung mcht mogl ch,
die vielen unnötigen Anträge , die von vornherein keine Aus-
ficht auf Beantwortung haben , erschweren den ohnehin schon
umfangreichen Geschäftsbetrieb der KrregswrrtschaftsAkt >en
gesellschaft erheblich. Die beteiligten Kreisê werden deshalb
rrneut darum gebeten , aussichtslose persönliche Gesuche um
^tirr »nrnrnk»isnna All lintctldficil.

Bunte Zeitung.
Der Rhein ist zugefroren . Was schon seit Jahren

nicht mehr der Fall war , ist bei der jetzigen scharfen und
anhaltenden Kälte eingetrofftn : der Rhein ist bei Emmerich
zugefroren, so daß er überschritten werden kann. In ver¬
gangenen Jahrhunderten war der zugefrorene Rhein keine
Seltenheit . Fast alljährlich überzog sich der Strom mit
einer festen Eisdecke, über die selbst schwere Lastwagen von
einem Ufer zum andern fahren konnten und auf der Eis¬
decke wurden dann große Volksfeste gefeiert. Solche Ver¬
gnügungen gab es auf dem Oberrhein vor allem zwischen
Mannheim und Lüdwigshafen und bei Basel. Hunderte
von Buden waren aut dem Eise aufgeschlagen, in denen
es besonders gutes Gebäck und heißen Punsch gab. Am
Mittelrhein in der Höhe von Mainz ist das Eis in den
letzten 38 Jahren , von 1879—1917. nur in den Jahren
1879, 1891, >893 , 1894 und 1895 zum Stehen gekommen.
Dian nimmt an, daß die Rheinregulierung mit dazu bei¬
trägt. daß das Eis des Flusses jetzt seltener zum Zusammen-
ft . v kommt.

Amerikanischer Besuch bei Kipling . Englisch,
Blätter erzählen ein Geschichtchen, das den großen
siudyard Kipling zum leidenden Helden hat. Der berühmt,
Imperialist , der im Laufe des Krieges einer d̂er grim¬
migsten Deutschenfresser geworden ist, saß in seinem
Arbeitszimmer , als plötzlich, ganz bestürzt und außer sich,
sein Diener hineinplatzte und hinter ihm her, wie die
wilde Jagd , drei fremde Besucher, denen man auf hundert
Schritt die Amerikaner ansah, ein Gentleman mit seinen
beiden Söhnen , in die Stube stürzten. Ohne stch lange
bei einer Vorrede aufzuhalten, fr^ te das Haupt dieses
Uankeeterzetts : „Sind Sie der Rudyard Kipling? #
„Jawohl ." - „Jungen , das ist der Rudyard Kipling. —
„Schreiben Sie immer hier ? „Jawohl . «P- +
hört es, Jungen : hier schreibt er immer . . . Gehört
Ihnen dieses Haus ?" — „Jawohl . — „A11 nf h.t -
schön." Und bevor sich Kipling noch von semem Er¬
staunen erholen konnte, waren die Boys und der Papa
wieder verschwunden.

Die Kriegsdame . Nachstehendes Geschichtchen Wirt
von einem englischen Blatt erzählt : Sie hatte die ver-
wündeten Soldaten mit wahrer Aufopferung gepflegt; si,
batte mit bewundernswerter Geduld für die Witwen und
Waisen der gefallenen Helden gesammelt: sie hatte Suppen-
küchen gegründet und sich an allen Wohltätigkeits¬
oeranstaltungen beteiligt ; sie hatte jeden Tag zahllos«
Liebesgaben an die Front geschickt; sie hatte Strumpfe und
Pulswärmer gestrickt, gefütterte Unterkleider für die Flieger
besorgt serbische Flüchtlinge inKorfu mit Schuhzeug versehen;
fie hatte mit Geldmitteln und mit unermüdlicher Arbeit
die Roten und die Blauen Kreuze unterstützt . Und
gestern erst gründete sie eine Kinderbewahranstalt, die all-
tusehr beschäftigten Müttern die Tagessorge für die Kinder
»bnehmen soll. Heute aber sah sie, als sie aus ihrem
palastartigen Hause auf die Straße trat , einen kleinen
Jungen der recht traurig und schlecht genährt aussah.
.Hast du denn kein „zu Hause" mein Kind?" fragte \xt
doü  Mitleid . - „Aber ja doch . - „Hast du noch
Eltern ?" - „Ja ". - „Und sie lassen dich so herum¬
laufen?! DaS ist doch unerhört ! Sage deiner Mama,
kleiner Mann , daß sie dich morgen ta die Zentralhalle
bringen soll. . . . Man wird dort für dich sorgen und dich
schon wieder heraus füttern . . . . Wir . heißt du denn
eigentlich?" Da lachte der Junge laut auf und sagte:
.Ja kennst du mich wirklich nicht mehr. Mama?

Der Schiffsverkehr auf dem Panamakanal . Die
nnerilanischen Behörden veröffentlichten kürzlich statistische
Angaben über das vom 14. August 1915 bis zum 14. August
1916 reichende zweite Betriebsjahr des Panamakanals.
Während dieses Zeitraumes benutzten den Kanal 780 Schiffe
oon einem Gesamtschiffsraum von 2 449 763 Tonnen und
mit 3 122 508 Tonnen Ladung. Im ersten Jahre waren
es 1317 Schiffe mit einem Gesamtschiffsraum von 4 596 644
Tonnen und 6 909 105 Tonnen Ladung gewesen. Der
Schiffsverkehr auf dem Kanal beträgt also m diesem
»weiten Geschäftsjahr nur 59 °/° des vorjährigen, was di«
Zahl der Schiffe betrifft. 53,3%, was den Schiffsraum
und 52 8%, was die Ladung angeht. Dementsprechend
brachten die Durchfahrtsgebühren , die im ersten Jahre
5102 063 Dollar eingetragen hatten, , im zweiten nur
S309 618 Dollar , das sind 46.8 % der Einnahmen des ersten
Betriebsjahres Die Abnahme des Schiffsverkehrs wird
»urückgeführt auf die Erdstürze, die sieben Monate lang,
°w 18 September 1915 bis zum 15. April 1916 feie

Schließung des Kanals herbeifuhrten : wahrend dieses
Zeitraumes wurden nur 21 Schiffe mtt Nicht großemmr Durckffabrt .vlaelaffen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Februar.

Sonnenaufgang 7" II Mondaufgang 4** V.
Sonnenuntergang 6“ || Monduntergang ll as V.

Vom Weltkrieg 1915/16.
17. 2. 1915 . Die Russen werden von den Österreichern

ganz aus der Bukowina verdrängt . ^ 1916 . Besetzung der
Eisenbahn - und Telegraphenlinien in Thessalien durch die
englisch-ftanzösischen Truppen.

1600 Philosoph Giordano Bruno als Ketzer verbrannt . —
1673 Möllere gest. — 18>9 Max Schneckenburger, Dichter der
„Wacht am Rhein", geh. — 1823 Generalfeldmarschall Graf Kleist
a. Nollendorf gest. — 1827 Pädagog Johann Heinrich Pestalozzi
gest. — 1854 Großindustrieller Friedrich Alfred Krupp geh. —
1856 Heinrich Heine gest. — 1867 Österreichisch-ungarischer Ver¬
fassungsausgleich. — 19!2 Österreichischer Minister des Äußeren
Alois Gras Lexa v. Aebrenthal gest.

n Briefe nach Südwestafrika . Immer wieder werden
Klagen laut , daß Briefe an deutsche Zivilpersonen in Süd¬
westafrika den Empfänger nicht erreichen. In der Haupt¬
sache wird dies darauf zurückzuführen sein, daß für die
Beförderung solcher Briefsendungen nicht der richtige Weg
gewählt wird und bei der Aufschrift und der Abfassung
der Briefe die oon den englischen Zensurbehörden erlassenen
Bestimmungen nicht beachtet werden. Im nachstehenden
werden daher die bei solchen Sendungen zu beachtenden
Vorschriften nochmals zur Kenntnis gebracht. Die
Briefe müssen mit Tinte in lateinischer Schrift geschrieben
sein. Sie dürfen nicht mehr als zwei Seiten lang sein
und keine Anspielungen auf kriegerische oder politische
Ereignisse enthalten. Briefe mit deutschen Schrift¬
zeichen lassen die britischen Behörden nicht zu. Auf dem
Briefumschläge und dem Briefe selbst ist der volle Name
und die genaue Adresse des Absenders zu vermerken. Di«
Briefaufschrift hat wie folgt zu lauten : Name.
Wohnort im Schutzgebiet Military Protectorate South-Africa
by the Chief Civil Secretary at Windhuk. Briefe, welch,
in der Aufschrift den Vermerk „Deutsch-Süwestafrika"
tragen , werden von der englischen Zensur nicht weiter¬
geleitet. Ein unmittelbarer Verkehr mit Südwestafrika
ist nicht möglich. Die Briefe müssen deshalb zur Weiter¬
beförderung an bas Internationale Friedensbureau in
Bern (Schweiz), das Internationale -Komitee vom Roten
Kreuz in Genf (Schweiz) oder das Rote Kreuz, Abteilung
für Gefangenenschutz, in Frankfurt a. Main , Zeil 114, ge¬
sandt werden. Zur Deckung der Portokosten ist ein inter¬
nationaler Antwortschein beizufügen, der bei jedem Post¬
amte käuflich zu haben ist. — ... 4

* Die Versorgung umne* Kktff>« mit Schlacht»: >.
Im Inter,ff - einer gtelchmüßigeren SchlachtviehVerlellung
wird für die Folge im Kreis« allwöchentlich nur «in» « >eh-
abnohme und zwar abwechselnd die ein« Woche i« St . Go-
arehousen, di» andere Woche in Oderlahnstein stattfiaden.
Als Abnvhmelag ist Dienttag jeder Woche sestgesetzl. Die
nächste Abnahme findet a« 20. Februar in St . Soals-
Hausen statt.

* Sommerzeit 1917 ? Mit dem Nahen de» Früh-
ling» w>,d rie Froge wleoer spruchreff, ob die Sommerzeit
auch für diese« Jahr beib Hallen werden soll. Seit di»
Froge der Somm.rzeit off ntnch b. ip ochen wurde, haben
sich zahlre che Slimwen sür und g>gen dies. lde erhoben.
Kur, sei bcmcrkl, daß in den Städte-, die » nhänger, auf
d,m Land« die Gegner der Sommerzeit di« Mehrheit haben.
Für die Beibehaltung der Son meiz tt sprechen deren große
wirlschaitliche und gesundheltUche Vsrziig«, gegen bUi*lb«
vor allem di« Nachleil», die mit ihr für die Landwirtlchaft
in Bezug auf die Feldarbeit und di« Milchaollieserung auf
die Eisenbahn verknüpft find. Liese Nachteile taffen sich
jedoch durch entwuchs nde Maßnahmen unwirksam machen.
Uedcr di« Frag, der B. ibchaltung der Sommerzeit hat der
Bundetrot von einer Re he zuständiger Stellen, wie der
Han elskammern, der Laudwilllchasl«oigani>atlonen, der
Schulräle usw. Guiachten emĝ fordert, an Hans deren er
sewen Entschluß saffen aird. Reden allen bereit« genügend
gekennzeichneten Vorzügen der Sommerzeit laßt beivnoerS
anch der Umstand ihre Beibehaltung begrüßenswert erscheinen,
daß die von Dcurschlana a, »gegvngrne Emsührun, der
Sommrizeit sosoit von unseren ge nden nachgeahmt wurde.
Zwickmaßig dürfte e« erlch. in n, die Sommeizeit bereit»
am 1. April be ginnen und am  31 . Augun ,n i » zâ taff n.

Bekanntmachung.
Spcek«t»l»eferui»s.
Di - Huuesa-rachlcr, welche nut ihrer Speckadtieferung

noch im Ruck,lande sind, werden nochmal« ausgrsordert, die
evt'pitchenoe M nge di» Montag, den 19. d. M. an Fleisch-
btschauer Fuibr a, zulies IN.

Bia , hach, 16. Ftbr. 1817. Die Polizeiverwaltung.
~ Am Sonniag, den 25. Februar, nachmittag« 4 Uhr
wird in Sl . Goarehausen, Saalba » Hobenzsllern Ĥerr
©nrten ufpefier Jung.. Geisenheim einen Vortrag Über
„Gemüsebau ' hal>» .

u 1 r H.i'we « aus die Bedeutung de» Gemüseanbane»
wätienv d.r K ie «̂zet iad« ich alle Gemüseanbau» zu dieser
Ve summlUig h eiinit ein

Bionbach, 14 F b'. 1917._ Der Bürgermeister.
koiu$dlen|t-Ordnung,

Evans , « irche.
Se ' ji 'ia, 18. F bruar 1917. — Eftomthi.

Barn lia 10.15 Uhr: Predigtg,lle»bienst.
Vsrmittogt 11.15 Uhr : L >tzun« de« Kuchenooriiande, und

der G . M-->ndcve,t -ekUNg.
Kath . « irche.

Soi l tag. 18. Fel iuar 1917. — Qmnquagefima.
Bo wittau« 7 80 Uhr: Frühmeffe.

Lormilt g« 10 Uhr: Hochamtm>t P .edigt.
Na m-l'Lg« L Udr: S akcament. Bruderschaft.

Kirchliche Gemeinfthast
Oöeralleeffraße 25,

S,nrtag cffen̂ 8 30 Uhl : Evangellsalion«vortrag.
Je , mann herzlich aulltommen. _ _

r -t.e « iVette«
®irst»d«rlich. ziemlicha'tino, etwa« Ri dklitzlag.



Amtliche

Bekanntmachungen
fcav städtischen Behörden.

Volksschule Vraubach.
L »r Untetrtcht bigi»nt, soll» hm« tubtri Cftannt*

machun, erfrlgt, Ureitag, d,n 23 . Februar, mor,en« 8 Uhr.
_ Müller,  Rekor.

Wekannlmachung.
«m Montag , d«n 19 . Februar , vormittags

11  Uhr findet in St . Goarshausen im E,tzunß »»immer
bi» Kr,i«a»»fchuffe« «in«

Wrnevalvevsam inung
des Zweigvereins vom Boten Kreuz

für den Kreis St  Goarshausen
statt. * „ .

Di « Herrin « it,li «dir butzr« ich mich hierzu « g«b,nst
«injuleden.

Tagesordnung:
1. Vorstand».Ilfotzwihi
>. Jehr«»- und Kaff-nbsrtcht
I . Latar«tten,«l»-entziit»n
4. verfchtedsns«. .

_ Der Vorsitzende.

• 2jamn# Ẑ anta*
r. | i »| il > »»» »hl ifMitlt

tjhr ^ /jeglwdt
Für Trauer

«leide », Vlusen , Mäntel , Jackets » «rdsn
sch,. llst,n» in » chmarr »ingeflrbt »on

Färberei Bayer,nSÄS.f

Turnverein Braubach
Di«

liniiptarcranimliitig
tirbit Sonntag , b*n 18
Febr . 1917 nachmittag»

Uhr »«t Georg tzsber-
lein statt.

Veaubach, 12 Jebr. 1S17.
Der vorützend»

Slimernell
eingelroffen.

Rud . Neuhaus.

Tüchtiges Mädchen
ür Hou««ideil z>nn 1. März

«riuchl.
Frau G . verdang , Lob¬
en ; . Go-denpl̂ tz 1, 1. it.

Apleliinen und
Zitrone»

«mpfiehit Jean Engel.
f Für die Kälte empfenle:

WolleneStrttmpfe
lang« «l« Vorrat reicht.Gesehw. Schumacher.

Senn di« vfeen und Herde rauchen, hilft am beste
«in Gchornstein-Auffatz.

Zu haben in allen Größe« d'i
«ir » v, pßiltzip Ul <».

risise 1,8 o
m  leratellaag toh  Irikandellen,

Slops und dergl.
— » otztfch« e«k-nd und nahrbalt —

^rsis per Paket 50 Pfg.
Jean Engel.

S 5iit*Kommunion - W
WU ^ «

u. Konfirmations-
Anzüge

lilli

W
öf

3§f

empfehle

dunkelötaue Wollstoffe
in schöner und preiswerter Ware.

R»d. Ueichaiis.

»

üemüse-
Kraft-Suppe

jur Bereitung einer nahrhaften
rattigc Suppe empfiehlt billigst

Jean Engel.

Gkbilltsilissltlilten
' — auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
X.  temS.

Aekannlmachung
Im 15. 1. 17 in ein« Nachtrâ»b«k,»nlm«chun, Ju v

Bekanntmachung Nr. W 1. 761/11 . II . K. N. A »o« ^
12 15 Betceffenb„Veräußerung«. , verarbeilun,, . und tz.
wegungtverdot für Web', Trikot», Wttk- und Gttldgu ,̂
»rlaffen worden. W

®«t Wortlaut d«r Bekanntmachunge« ist in den
llittirn und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Etello. Generalkommando 18 Armeekorps

Wohnung
(2 Zimmer und Küche) per
1. Marz jii vermieten.

<£ . Eschenbrenner.

Pteifeu«Mutzen
ein Art, n«bst wieltm Osrun

r,d «ke dringe in empfehlende
Ortnnerung

Uud . Neuhaus

Appel'j

kreya-
Speisetuoke

für Salat . Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

Meyers Cognac,
altenK»v>, Stein-

(jitger, Kümmel
Bitteren

offeriert
Lhr . wieghardt.

Wer Leinöl
roh , gekocht od . gebleicht
Terpentinöl,
Lacke , Sic-
cativ , Oel-
bleiweiss

uiw. noch Vorrätig Hot, « ende
sich iu seine« eigenen Inter, sie
zwecks Verwertung an:
Frau S . tz Sondheinr,

Fardin» nn» Lockfadrika'e,
Gießen . L«rninrechr 2081

Spankörbe
in groher Auswahl ftng«tcoffn

Rud . Neuhaur.

«ollen Sie »on Ihren Hübnern
und Eilten haben? Dann

»erwinden Oie sof,rl
//

rr piürat . '
Hu hoben bei

Ehr. Wieghor» .
vreilutz-

Stiefeleifen
zum Tilbßbiioblen»er Schuhe
wieder eingetroffen

Julius Rk - ing.

Kaldiil
Miebor«inji roffin

Ohr. Wieghardt.

Kl>rMs
alte Ware, gute Verardei>ung
in verschiedssnen Weiten und
Faeon« empfehlen

Geschw . Schumacher.

Spielkarten
das Pak. 7§ Pfg.

uen eingetroffen- .
A Ce „ »ß>.

Bamkkl- und
Kinderscliürzen
IN großer Nu«« a»I »insetroffcn

rrud . Neuhaus.

Bürstenwaren
Aufnehmer

"iasavabesen
neu angekommtn bei

Gq . pMl . Glos.

Alle Ar.ten

Hand arbeiten
aon den einfachsten bis zu oen
feinten Sachen, sowie alle
Zotten

Stickgarne
n großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Rei;enZs Regelten
i»

Vhst»,r«i>hir-
rshmtn

auch Postkarlenfsrmat
eingetrsffsa

X.  5emb.

Nveppaxlev
iu allen KavSrn

per Rolle tä  Pfg.
neu fingetreffen bei

A. §-inb.

knöpfe
für Kleider und

Iaketts
iu orsßer Auswahl bei

Geschw . Schumacher.
Bor wie »uch ist

stet« zu hoben bei
Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbreuner

Spitzen und
Spitzenkragen

— Dum.n uno Kinder —
in reicher Auswahl bei
Geschw.Schumacher

Deutsche Warte.
Wer neben ben „Rheinischen Nachrichten"

»och eine inhallreiche,, babei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung m«t wöchentlich7 Bei-
blättern leien will, ber aoonniere auf die

„Deutsche Warte“
bie im 26. Jahrgang erscheint, Leitartiki
sührenber Männer aller Parteien über die Tage«,
»nb Refrrmfragen bringt (bie D. W. ist Organ
bc« Hauptavrichüfles für Kriegerheimstätten),
ichnell unb sächlich über aller WtffenSwerle be.
richtet und monatlich bei ber Post ober dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Destellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

408
Mein Lager in

8 und
geht auch jusilinmen und empfiehlt es sich, auch da«aij
zeitiz umjusehen, d« Kalidüngung«uch für Kartoffeln j,
empfehlen ist.

Ehr. Wieghardt.
Packpapier

empfiehlt
X.  Larab.

Ochsena -Eitrakl
Bester Ersatz ftlr Liebig

empfiehlt Jean Engel.
Ein Posten schwarz«

olle
sngek»mW»«.

Sckerer’s
Rud. Nenhan » ,

Oognso, Arrac,
Rum, Keller¬

meister,
feine Liköre.

_ Jean Engel-j
Konservenbüchsen1

— zum Versand ins Feld -
SMpfi HIl

_ Jul. Rüping. J
Kniewärmer

und Leibbindeii|
zu alten Preisen empfehlenGeschw. Schumacher.
Kunstkohlen

Paket 25 Pfg.

■
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